
Der Kinodokumentarfilm DAS GROSSE MUSEUM 
ist ein neugieriger, verschmitzt humorvoller Blick 
hinter die Kulissen einer weltberühmten Kultur-
institution. Über zwei Jahre hat sich Regisseur 
Johannes Holzhausen im Kunsthistorischen 
Museum in Wien mit seinem Filmteam umgese-
hen. In aufmerksamem Direct Cinema-Stil – kein 
Off-Kommentar, keine Interviews, keine Begleit-
musik – beobachtet der Film die vielgestaltigen 
Arbeitsprozesse, die daran mitwirken, der Kunst 
ihren rechten Rahmen zu geben. Die Kette 
ineinander greifender Rädchen reicht von der 
Direktorin zum Reinigungsdienst, von den 
Transporteuren zur Kunsthistorikerin.

Der Film zeigt routinierte Handgriffe, vor allem 
aber lebhafte Mikrodramen, in denen die 
Arbeitskräfte als Protagonistinnen und Protago-
nisten hervortreten: Eine Restauratorin ist  
der Geschichte eines mehrfach bearbeiteten 
Rubens-Gemäldes auf der Spur; ein anderer 
verzweifelt ausdrucksstark an der Reparatur 
eines Modellschlachtschiffs. Eine Frau vom 
Publikumsdienst fühlt sich am Haus nicht 
integriert; ein verdienter Sammlungsleiter wird 
in den Ruhestand verabschiedet. Eine Kunst
historikerin erlebt Aufregung und Frustration 
einer Auktion; der kaufmännische Leiter empfin-
det die „3“ auf einem Plakatmotiv als zu „bissig“. 
So entsteht nicht nur das Portrait einer staat-
lichen Kultureinrichtung, die ihre Integrität mit 

Budgetvorgaben und Konkurrenzdruck aus
balancieren muss. Unangestrengt stellt  
DAS GROSSE MUSEUM auch weiter reichende 
Fragen: Wie lässt sich vermitteln zwischen der 
Bewahrung der Werke und ihrer zeitgemäßen 
Präsentation? Welche Zwecke hat Kunst für die 
Selbstdarstellung einer Nation in Politik und 
Tourismus zu erfüllen?

Dem Dokumentaristen Johannes Holzhausen 
gelingt ein behutsames Gleichgewicht zwischen 
dem einzelnen Moment und der übergreifenden 
Erzählbewegung, das schon seine früheren 
Arbeiten auszeichnete. Die präzise Kamera 
(Joerg Burger, Attila Boa) und der pointierte 

Schnitt (Dieter Pichler) dienen der geduldigen 
Beobachtung und Reflexion, so wie die Protago-
nistinnen und Protagonisten sich im Dienst  
einer Institution verstehen, die sie überdauern 
wird. Darin ist DAS GROSSE MUSEUM auch  
ein Film über Zeitlichkeit und Vergänglichkeit:  
Er setzt den tagtäglichen Betrieb in Bezug zur 
Tradition des Hauses, die in der Habsburger- 
Monarchie fußt, und zum Anspruch der Kunst-
objekte auf Zeitlosigkeit.

DAS GROSSE MUSEUM 
Synopsis

„Es muß sich alles ändern, damit es bleibt,  
wie es ist.“ (Johannes Holzhausen)


